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Pressemitteilung 

7. August: Hiroshima-Demo Uranfabrik Gronau 
Atomkraft ist keine Lösung für Energieprobleme: 

 Atomkraft kann Gaskraftwerke nicht ersetzen 
 Atomkraft ist von Rosatom abhängig 
 Atomkraft befeuert nukleare Aufrüstung 

Für Sonntag, 7. August, rufen die Anti-Atomkraft-Initiativen aus dem Münsterland und Emsland zu einer 
Fahrrad-Demo und Kundgebung an der Urananreicherungsanlage Gronau auf. Start ist um 13 Uhr am 
Bahnhof Gronau (Westfalen), um 14 Uhr gibt es eine Kundgebung von der Urananreicherungsanlage 
Gronau. Anlass ist der Jahrestag der verheerenden Atombombenabwürfe über Hiroshima und Nagasaki. 
Die Urananreicherung gilt als ein zentraler Schlüssel zum Bau von Atombomben. Die Anti-Atomkraft-
Initiativen fordern deshalb seit langem ein Ende der Urananreicherung in Deutschland. Mit Blick auf die 
aktuelle Debatte zu möglichen AKW-Laufzeitverlängerung fordern sie aus Sicherheitsgründen ein 
Festhalten am vereinbarten Atomausstieg sowie den drastisch beschleunigten Ausbau der Erneuerbaren. 
Auch weisen die Initiativen darauf hin, dass die meisten Gaskraftwerke gleichzeitig Strom und Fernwärme 
produzieren, was AKW nicht können.  

Auf der Kundgebung an der Uranfabrik in Gronau werden unter anderem Vladimir Slivjak (Ecodefense 
Russland), Träger des Alternativen Nobelpreises, und Dr. Brigitte Hornstein (Deutsche Sektion der 
Internationalen Ärzt*innen für die Verhütung des Atomkrieges/Ärzt*innen in sozialer Verantwortung, 
IPPNW) sprechen. Auch Teilnehmer*innen aus den Niederlanden werden erwartet. 

Hiroshima und Nagasaki mahnen: Atomkraft ermöglicht atomare Bedrohung 
In Hiroshima und Nagasaki waren 1945 mehr als 200 000 Menschen an den Folgen der beiden 
Atombombenabwürfe gestorben. Erst kürzlich forderte Bundesaußenministerin Annalena Baerbock in 
Hiroshima eine Welt ohne Atomwaffen. Doch die Realität sieht anders aus – alle Atommächte betreiben 
derzeit atomare Aufrüstung. Mit ihrer Entscheidung für den Kauf des US-amerikanischen F35 
Atombomber hat die die Bundesregierung entschieden, an der nuklearen Teilhabe festzuhalten. Neue 
präzisiere modernisierte  B 61-12 US-Atomwaffen sollen die alten Fallbomben auf dem Stützpunkt Büchel 
in der Eifel.ersetzen.  

Wenn Russlands Präsident Putin nun unverhohlen mit dem Einsatz von Atomwaffen droht und in der 
Ukraine AKW beschießen lässt, ist es ein fatales Signal, ausgerechnet Atomanlagen weiter zu betreiben. 
Dies gilt auch für die Gronauer Urananreicherungsanlage, die ihrerseits das technische Potenzial hätte, 
Uran für Atomwaffen anzureichern. Hier zeigt sich die Verbindung von angeblich ziviler und militärischer 
Nutzung. Angelika Claussen von der Deutsche Sektion der Internationalen Ärzt*innen für die Verhütung 
des Atomkrieges/Ärzt*innen in sozialer Verantwortung, IPPNW fragt sich: „Gibt es ein Interesse an 
europäischen Atombomben, wie es kürzlich in den Medien diskutiert wurde? Könnte das der Grund sein, 
warum die Urananreicherungsanlage in Gronau vom Atomausstieg in Deutschland ausgenommen ist?“ 

AKW-Laufzeitverlängerungen gefährden die Sicherheit 
Laufzeitverlängerungen der restlichen deutschen AKWs gefährden zudem die Sicherheit und tragen nicht 
zur Versorgungssicherheit bei. In Frankreich liegen derzeit die Hälfte der AKWs still, weil sie erhebliche 
technische Defizite haben und der heiße Sommer das Kühlwasser in den Flüssen überhitzt hat. Bereits 



seit 2009 wurde in Deutschland in Erwartung des Atomausstiegs keine notwendige Generalüberprüfung 
der AKWs mehr durchgeführt. Deshalb kann das tatsächliche Sicherheitsniveau der letzten 
Atomkraftwerke überhaupt nicht fachgerecht eingestuft werden. Bekannt sind aber zahlreiche 
alarmierende Rissefunde im AKW Neckarwestheim und zum Teil auch in Lingen. EON hat im AKW Isar II 
solche Untersuchungen bislang strikt abgelehnt – womöglich aus Angst vor den Ergebnissen. 

Rosatom – Atombombenarsenal und wichtigster Player in der Atomindustrie 
Wer jetzt den Weiterbetrieb der Atomkraftwerke fordert, billigt damit letztlich auch die Zusammenarbeit mit 
der russischen Atomindustrie. Auf dem internationalen Atommarkt kommt kaum jemand an Rosatom 
vorbei. Der einzige Brennelementehersteller in Deutschland, die französische Framatome in Lingen, ist 
geschäftlich eng mit Rosatom verflochten. Rosatom ist direkt Präsident Putin unterstellt. Einerseits ist 
diese Behörde für die Instandhaltung und Einsatzbereitschaft der russischen Atomwaffen zuständig und 
andererseits ein großer Player in der Atomindustrie. So lieferte Russland 20% des Urans, weitere 20% 
kamen aus Putins Vasallenstaat Kasachstan. Für den Gronauer Urananreicherer Urenco war Rosatom 
der Partner für  die Entsorgung von ca. 45 000 Tonnen Uranmüll unter russischem Himmel. Bislang ist 
Rosatom nicht auf der EU-Sanktionsliste, weshalb ein Festhalten an Atomkraft in allen EU-Ländern unter 
bisherigen Bedingungen Putin in die Hände spielt.  

 

Quellen: 

https://defuel-russias-war.org/rosatom-nuclear-boogeyman/  

https://www.tagesspiegel.de/politik/nukleare-kapazitaet-ist-unsere-lebensversicherung-cdu-chef-merz-
europa-muss-atommacht-werden/28400280.html  

https://atomstadt-lingen.de/2022/06/25/rost-und-risse-im-akw-fortsetzung/ 

 

Weitere Informationen:  

www.ostermarsch-gronau.de, www.sofa-ms.de, https://ippnw.de, https://bbu-online.de/, 
www.urantransport.de,   

 


